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Die Biografie einer musikalischen Legende

2016. Los Angeles … die letzte Nacht im Leben des Leonard Cohen – hier beginnt unsere Reise. 
Allein in den finalen Stunden seines Seins sinniert der geliebte Schriftsteller und Musiker über 
seine Existenz. All dies in Rückblenden, die die Höhen und Tiefen seiner bewegten Karriere 
beleuchten …

Der junge Cohen tauschte die Sicherheit einer festen Anstellung im Bekleidungsgeschäft 
seiner Familie in Montreal gegen den ungewissen Pfad eines Poeten ein. Sein Leben sollte 
eine weitere scharfe Wendung nehmen, als er – bereits in seinen Dreißigern – sein erstes 
international erfolgreiches Album aufnahm. Auf dem Weg zum Ruhm begegnete er dem 
Who-is-Who der musikalischen Koryphäen: Lou Reed, Nico, Janis Joplin und Joni Mitchell … 
sowie Phil Spector: Der berüchtigte Impresario, der Cohen während einer koksgetränkten, 
nächtlichen Aufnahmesession eine Waffe an den Kopf hielt.

Und dann ist da noch die Geschichte des berühmten Songs „Hallelujah“ der 1980er … heraus aus der 
Unbekanntheit in die Kehlen von unvergleichlichen Musikern wie John Cale und Jeff Buckley, aus denen 
unvergleichliche Cover-Songs erklangen.

Mit viel Liebe zum Detail geschrieben und mit 
einer Palette von warmen, satten Farben 
gezeichnet, erweckt der Künstler Philippe Girard 
ein fesselndes und aufschlussreiches Porträt der 
kulturellen Ikone Leonard Cohen zum Leben.

LEONARD
COHEN

Philippe Girard

Eine Comic-Biografie
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Ich wusste nicht, dass der Sänger die masochistische Verderbtheit besaß, diese legendäre For-
mulierung von Jon Landau aus dem Jahr 1974 auf sich selbst anzuwenden: „Ich habe die Zukunft 
des Rock ‘n‘ Roll gesehen, und sie heißt Bruce Springsteen.“ Cohen hatte das trocken während 
seiner Aufnahme in die illustre „Rock and Roll Hall of Fame“ von sich gegeben. Es bedurfte eini-
ges an Flair, um dieses Zitat auszuwählen, und Talent, um es in Szene zu setzen.

Leonard Cohens Leben in Zeichnungen zu erzählen, hätte ich prinzipiell für unmöglich gehalten. 
Doch Philippe Girard hat sich dieser Herausforderung auf die gleiche Weise wie sein Vorbild ge-
stellt: als Dichter. Er träumt ohne Arglosigkeit von einer Zeit, die seine Fantasie anregt, die ihm 
so fernliegt, wie mir die Hollywood-Stars der Stummfilme, Greta Garbo und Rudolph Valentino, 
nur sein können. Die Lebensabschnitte Leonard Cohens erscheinen ihm wie eine Abfolge von 
Zeichen und Voraussagungen, mal glücklich, mal düster. Sowohl verherrlichend als auch wahr. 
Woran nichts Absurdes ist, wenn man das Schicksal eines Dichters schildert.

Leonard Cohen ist schon immer alt gewesen. Sein erstes Album, Songs of Leonard Cohen, ist 
1967 erschienen – auf dem Höhepunkt der „Flower Power“– während eine gesamte Generation 
an jungen Menschen in Ekstase ihre Macht feierte, die Welt nach ihren konfusen Wünschen um-
zugestalten. Auf dem Cover war ein Porträt abgebildet, das wie eine Art Passfoto aussah und im 
Fotostudio eines Wiener Fotografen von 1923 hätte aufgenommen worden sein können. Cohen 
zieht eindeutig eine Schnute. Er sieht gleichgültig aus, sogar feindselig, gegenüber allem, was die 
Jungen träumen lässt. Er hat das Aussehen eines Profs, der den Ruf hat, es einem nicht leicht 
zu machen. Er sieht aus, als würde er euch sagen: „Mit mir werdet ihr dieses Jahr womöglich 
nichts zu lachen haben, aber ihr werdet etwas fürs Leben lernen.“ Wenn ein schwaches Lächeln 
in seinem müden Gesicht erschien und eine kurze sarkastische Bemerkung aus seinem Mund 
kam, war man in seinen Bann gezogen, war man sich sicher, niemals etwas derart Witziges und 
gleichermaßen Geniales gehört zu haben.

Diejenigen, die eines Tages in ihrer Jugend der Stimme Leonard Cohens Gehör geschenkt haben, 
haben sehr früh gelernt, dass sie in ihrem Leben frieren sowie Angst haben werden, dass sie 
sich furchtbar einsam fühlen werden – insbesondere inmitten von anderen Leuten – und dass 
sie mitunter denken werden, es wäre besser gewesen, niemals geboren worden zu sein. Bevor 
sie eine weitere Flasche Wein öffnen, sich verlieben, abserviert werden, noch eine Flasche Wein 
öffnen usw. 1967 war das alles schon da. In „Dress Rehearsal Rag“ sieht sich ein junger, bereits 
alter Mann tot. Er lässt seinen Selbstmord im Spiegel vor sich ablaufen, lässt eine offene Rasier-
klinge über seinen Hals gleiten. Das ist derselbe junge Mann, der „Suzanne“ singt, ein Lied, das 
seltsamerweise bei Hippies extrem beliebt war: Eine Stunde, verbracht mit einer Frau, die ihn vor 
Verlangen umbringt, obwohl er sie niemals besessen hat. Und als er erneut darüber nachdenkt, 
sagt er sich, dass das womöglich daran liegt, dass das Leben etwas Besseres für ihn bereithält. 
Währenddessen wird Cohen mehrere Leben leben und mehrere Tode überleben. Er wird seine 
Haare verlieren, seine Stimme, sein Ansehen, seine geistige Gesundheit, sein Geld und seine 
Frauen, aber er wird immer da sein, um uns an das Entscheidende zu erinnern: Das Leben ist nur 
allzu oft zum Verzweifeln. Aber genau das macht es so interessant.

2013 hatte ich während Olympia das Glück, bei einem der letzten Konzerte Cohens mithelfen zu 
können: das erste und letzte Mal, dass ich ihn gesehen habe. Eine schwankende Gestalt in einem 
zu großen Anzug. Er war wie eine durchscheinende Flamme, die wir alle umkreisten. Ohne ihn 
frieren wir etwas mehr.

Michka Assayas (französischer Musikjournalist und Herausgeber des Dictionnaire du rock)

 „Ich habe die Zukunft des Rock ‘n‘ Roll gesehen … 
  und sie heißt nicht Leonard Cohen.“
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los angeles, 
7. november 2016

rumms!

shit!
help!

fuck … niemand hört 
mich … ich werde ganz 
allein hier sterben, 

wie ein hund …

hoffen wir mal, dass es 
nicht zu unbequem wird.
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montréal, 1947

tinkie!

tinkie!
hör auf, leonard! 

tinkie ist schon seit 
monaten fort. er 

kommt nicht zurück.

lass ihn doch, mama. 
du weisst, wie sehr er 

diesen hund liebt.

seit papas tod 
ist er sein engster 

vertrauter.

im januar hat er noch vor der 
Tür darumgebettelt, rausgelassen 

zu werden, und jetzt haben 
wir schon April.

Er muss doch 
irgendwo sein …

Armes Tier … in diesem 
Winter war es so kalt. ich hoffe, 

einer der Nachbarn hat ihn 
bei sich aufgenommen.
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Tinkie!
Hey, Leonard! Lass 
gut sein und komm 
doch mit mir in den 
Park, um eine Runde 

zu spielen!

Mort, vergiss das 
Hockey mal für ein paar 

Minuten und hilf mir 
dabei, meinen Hund 

zu finden. 

Bei dem ganzen Schnee? Masel 
tov! Warte ein paar Wochen.

Unter diesen Umständen kann ich 
doch keinen Spaß haben! Hilf du mir 

lieber, statt mir den Mut zu nehmen.
Er kann nicht 
einfach ver-

schwunden sein.

Tinkie!
Komm aus 

deinem Versteck 
raus, blödes 

Vieh!

Oh!
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Mein Hund, 
nein!

Warum hast du 
dich ganz allein zum 
Sterben unter diese 

Terrasse gelegt?

Das ist doch keine 
Art, auf Wiedersehen 

zu sagen!

Der Arme wird niemals 
darüber hinwegkommen …

Er wird uns wieder ein selt-
sames Ritual abhalten lassen. 

wie bei Papas Tod …

Oder sich mit seiner verfluchten 
Schreibmaschine in seinem Zimmer 

einsperren!
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Ein paar Monate später …

 Die reinste 
Folter!

seit Opa Salomon zu uns ge-
zogen ist, scheinst du zu versu-

chen, ihn nachzuahmen.
Mach dich nicht lustig, Esther. Er 
ist ein GroSSrabbiner und  hat ein 
Talmud-Wörterbuch verfasst. ich 
will auch so gebildet sein wie er!
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entmutige ihn nicht! Durchs 
Schreiben erreicht man die höchste 

Stufe des intellekts!

Pff! Wenn er das Kleider-
geschäft übernehmen würde, wäre 

seine Zukunft abgesichert!

Das Geschäftliche interessiert 
mich nicht. ich will Grammatikkönig 

werden, wie Opa!

Könige müssen sich elegant 
kleiden. ich hab dir dein Hemd 

und deine Fliege gebügelt!

Keine Fliege! Du weiSSt doch, 
dass ich seit Papas Tod nur noch 

Krawatten trage!

Chaya! Dieser alte Esel setzt ihm 
immer mehr Flausen in den Kopf!
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